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Lösungen zu den kognitiven AufgAben „sprAchräume 1“ 
sprAchrAum 2: Arbeitstechniken – referAte (Online-Code: v3j5ug)

2.5
Ordnen Sie in Ihrer Gruppe die zu Ihrem gewählten Thema gefundenen Informationen so, wie Sie sie in einem Referat 
präsentieren könnten. Überlegen Sie:

a.  Wie könnte man in der Einleitung das Interesse der Zuhörerinnen und Zuhörer wecken und zugleich das Thema vorstellen?

Möglichkeiten sind etwa: Fragen stellen, an das Vorwissen der Zuhörer und Zuhörerinnen anknüpfen (etwa durch eine 
kurze Geschichte oder Anekdote), eine (provokante) These formulieren.

b. Welche zentralen Informationen wollen Sie vermitteln? Wie ordnen Sie sie an?

Hängt stark vom Thema ab; neben einer sachlogischen bietet sich oft auch eine chronologische Ordnung an.

c. Wie können Sie die Zuhörerinnen und Zuhörer wieder aus Ihrem Vortrag „entlassen“? Welche Anknüpfungspunkte zu Ihrer 
aktuellen Lebenswelt in der Klasse gibt es?

Hängt von der Einleitung ab, auf die der Schluss idealerweise Bezug nehmen sollte. Zusätzlich kann man eine Diskussion 
anregen.

2.6
Nennen Sie Situationen, in denen man schreibt. Besprechen Sie mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern, welche Erwartungen 
seitens der Leserinnen und Leser jeweils mit diesen Texten verbunden sind. Übernehmen Sie die Tabelle in Ihr Heft und halten Sie 
stichwortartig Ihre Ergebnisse fest.

Schreibanlass Erwartung  
an Inhalt

Erwartung  
an Aufbau/Gliederung

Erwartung  
an Stil/Sprache

�� SMS, um ein Treffen zu 
vereinbaren

�� knappe Angaben zu: 
Grund, Ort und Zeit des 
Treffen

�� Anrede, Schlussgruß; 
inhaltliche Reduktion 
auf das Wesentliche

�� reduzierte Umgangs-
sprache mit Kurz wörtern 
und Ab kürzungen

…

2.9
Übernehmen Sie die Tabelle in Ihr Heft und ergänzen Sie weitere Textsorten. Notieren Sie die wichtigsten Merk male dieser 
Textsorten stichwortartig. Tauschen Sie sich anschließend mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern aus.

Textsorte wichtige Merkmale

Inhaltsangabe Tempus Präsens, sachliche Schreibweise, alle wichtigen Informationen (und nur die) 
erfasst, übersichtliche Gliederung, (weitgehend) eigene Wortwahl, Zitate nur an wichti-
gen Stellen, keine Wertungen bzw. Bewertungen

Erörterung Tempus Präsens, sachlich-argumentative Schreibweise, Gliederung in Einleitung, 
Hauptteil und Schluss, Hauptteil nach Sanduhr-Prinzip oder als Pro-/Kontra-
Argumentation gegliedert, mit Zitaten aus dem Ausgangstext, klare Darstellung der 
eigenen Meinung

Erzählung Tempus Präteritum, anschauliche und/oder bildhafte Schreibweise, Gliederung in 
Einleitung, Hauptteil und Schluss (mit Erzählhöhepunkt)

Bericht Tempus Präteritum, sachliche Schreibweise, alle wichtigen Informationen (Antworten 
auf die W-Fragen) erfasst, keine Wertungen bzw. Bewertungen

…

2.11
Beantworten Sie gemeinsam mit Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitznachbarn die folgenden Fragen zum Thema Team-Arbeit 
schriftlich.

a.  Überlegen Sie: Was bedeutet Team-Arbeit, wenn man z. B. gemeinsam ein Referat halten soll? Wodurch wird aus einer losen 
Gruppe ein Team?

Gemeinsames Arbeiten bedeutet vor allem Arbeitsteilung, wobei man sich darauf verlassen können muss, dass der/die 
andere auch tut, was in der Gruppe beschlossen wurde. Zum Team wird eine lose Gruppe unter anderem dadurch, dass 
alle gleichberechtigt ein gemeinsames Interesse verfolgen und man sich gegenseitig aufeinander verlassen kann.

b.  Die Arbeit in einem Team/einer Gruppe bietet viele Vorteile gegenüber der Einzelarbeit. Erarbeiten Sie gemeinsam einige davon.

Vorteile: Durch Arbeitsteilung sinkt die individuelle Arbeitsbelastung; man kann Rücksprache in der Gruppe hal-
ten und dadurch Fehler bzw. Fehleinschätzungen vermeiden; man kann sich gegenseitig motivieren und sich bei 
„Durchhängern“ an anderen orientieren.

c.  Der Erfolg einer Team-Arbeit hängt vielfach nicht vom einzelnen Gruppenmitglied, sondern von der Konstellation (= der 
Zusammensetzung) der Gruppe ab. Was – glauben Sie – sind Voraussetzungen, dass Gruppenarbeit gut funktioniert?
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KT 1
a.  Welchem epischen Genre würden Sie diesen Text zuordnen?

Die Frage der Einordnung des Textes soll zu Diskussionen anregen: Der „sensationelle“ Wendepunkt ist einer Novelle eigen, 
die Kürze und die Schilderung der charakteristischen Züge des Charles C lassen an eine Anekdote denken – der Text erscheint 
auch meist unter Kleists Anekdoten . Wenn sich die Klasse dieser Fragen bewusst wird oder sich auf den etwas ungefähren 
Begriff „kurze Erzählung“ einigt, ist neben der Gattungsbestimmung auch die Einsicht zu gewinnen, dass literarische Werke 
über literarische/literaturwissenschaftliche Begriffe „hinausgehen“ können .

Erzählperpektive/Erzählzeit bestimmen

Erzählperspektive: auktorial
Erzählzeit/erzählte Zeit: zeitraffend

Aufbau von Erwartung und Spannung in verschiedenen Etappen bestimmen

Abschnitt 1: Zeilen 19 bis 22; Abschnitt 2: Zeilen 22 bis 33; Abschnitt 3: Zeilen 33 bis 37; Abschnitt 4: Zeilen 37 bis 49; 

Das Unvorhergesehene in Etappen: Zeilen 1 bis 57 und 57 bis 64 .

Welchen Zweck verfolgt die Verschlüsselung der Eigennamen? Aus welchem Grund fügt Kleist am Schluss noch einen 
„Bekannten“ als Gewährsmann ein? 

Erhöhung der Authentizität und damit Steigerung der Verblüffung für das Lesepublikum, dass ein solch ungewöhnlicher 
Vorfall sich tatsächlich ereignet hat .

KT 2
Fassen Sie den Text in 200 bis 230 Wörtern in Form einer Inhaltsangabe zusammen.
(Redigierte Schulübung)

Der Text von Heinrich von Kleist „Der neue (glücklichere) Werther“ aus dem Jahr 1811 nimmt, wie der Titel zeigt, das Thema von 
Goethes Roman „Die Leiden des jungen Werthers“ auf, verändert es aber . Während in Goethes Roman Werther aus unglückli-
cher Liebe Selbstmord begeht, geht die Liebessehnsucht für die Hauptperson in Kleists Text gut aus .

Diese Hauptperson heißt Charles C…, lebt in L… in Frankreich und ist bei einem Kaufmann angestellt . Er liebt heimlich die 
Frau seines reichen, aber schon alten Dienstherrn . Eines Tages fährt der Kaufmann mit seiner Frau aufs Land und lässt den 
jungen C… allein im Haus zurück . Am Abend, nach einem Spaziergang, kommt C… beim Schlafzimmer der Frau seines Chefs 
vorbei, öffnet die Tür, legt sich ins Bett der Frau und schläft ein . 

Aus einem Grund, den Kleist nicht angibt, kehrt das Ehepaar unvermutet zurück . Als sie in das Schlafzimmer treten, finden sie 
C…  . Dieser springt auf, schleicht sich in sein Zimmer, schreibt einen Brief an die Frau, in dem er sein Verhalten erklärt, und 
schießt sich mit einer Pistole in die Brust .

Was wie das Ende des Textes aussieht, ist laut Kleist eigentlich erst der Anfang . Der Kaufmann stirbt vor Aufregung an einem 
Schlaganfall, C… erwacht nach einigen Tagen, da der Schuss zwar durch die Lunge gegangen ist, aber nicht lebensgefährlich 
war . Nach einem Jahr heiraten C… und die Kaufmannswitwe und leben lange Jahre glücklich mit einer großen Kinderschar .
(234 Wörter)

SprAcHrAum 10: Die LyriK (Online-Code: q37r39)

10.1
a.  Ordnen Sie Goethes Gedicht und den anderen Gedichten die unten stehenden Charakteristika lyrischer Texte zu:

1) Der Text von Gedichten wird in einzelne Zeilen unterbrochen. Trifft – als Grundcharakteristikum von Gedichten – für alle ange-
führten Texte zu .
2) Gedichte können in Strophen gegliedert sein.
Goethe, Kreidl, mit Einschränkungen Jonke
3) Diese Zeilen können willkürlich abgebrochen, Gedanken können auf zwei oder mehrere Zeilen aufgeteilt werden. 
Jonke 
4) Gedichte können sich über die Regeln der Alltagssprache hinwegsetzen und sogar völlig „sinnlose“ Wörter bilden. 
Ball
5) Gedichte können auf Sätze verzichten und grammatische/orthographische Regeln bewusst missachten.
Ball, Kreidl
6) Satzzeichen sind oft wenig gefragt oder willkürlich gesetzt.
Domin, Teissl, Jonke, Kreidl
7) Gedichte können auf experimentelle Weise entstehen, das „Resultat“ ist nicht vorhersehbar.
Ball (Dadaistische Gedichte beruhen stark auf dem Zufallsprinzip – siehe Tristan Tzara „Um ein dadaistisches Gedicht zu 
machen“ .)
8) Gedichte verwenden Klänge, Wiederholungen und Variationen von Klängen.
Goethe, Ball
9) Gedichte verwenden eine bildliche Sprache mit Vergleichen, Metaphern.
Goethe, Domin, Teissl
10) Gedichte verwenden häufig Reime.
Goethe, Ball
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LöSungen

11) Gedichte geben einen bestimmten Rhythmus vor, der Sprechgeschwindigkeit und Betonung regelt. 
Goethe, Ball

b.  Gedichte sind „subjektiv“, persönlich, verzichten auf Erklärungen.

1) Gedichte übermitteln persönliche Wahrnehmungen, Gedanken und Empfindungen. Trifft – eventuell mit Ausnahme der 
„Karawane“, die man als „kalkuliertes Zufallsprodukt“ ansehen könnte, – auf alle Texte zu .
2) Gedichte verwenden häufig das Personalpronomen der 1. Person Singular, das „lyrische Ich“, das allerdings nicht mit dem Ich 
von Autor/Autorin identisch ist.
Jonke; auch Goethes „Ein Gleiches“ enthält in der Ansprache des „Du“ (Zeile 8) implizit ein lyrisches Ich .

c.  Gedichte sind offen.

Gedichte haben oft einen mehrdeutigen Sinn, sind offen für die verschiedensten Gefühle, Gedanken und Deutungen der 
Leserinnen und Leser . Trifft für alle Texte zu .

d.  Gedichte „verdichten“ Gedanken und Gefühle und verlangen Zeit, um sie aufzunehmen und zu verstehen.

Gilt für alle Texte . 

10.4 
a.  Würden Sie diese beiden Texte als Gedicht bezeichnen? Begründen Sie Ihr Urteil! Diskutieren Sie anschließend in der Klasse 

über die verschiedenen Ansichten!

Diskussionsansätze: Bieneks Text zeigt durchaus grundlegende formale Kriterien für ein Gedicht: Zeilenumbrüche, willkürli-
chen Abbruch von Zeilen, Aufteilung von Aussagen auf mehrere Zeilen, Verzicht auf Satzzeichen, Verletzung orthographisch/
grammatischer Regeln (keine Großschreibung der Nomen) . Dass der „Alltagsinhalt“ nicht der Zuordnung zur Lyrik entgegen-
steht, sollte aus der Beschäftigung mit den Gedichten aus 10 .1 und der kreativen Arbeit aus 10 .3 für die Klasse kein Problem 
mehr sein .
Während Bienek vorgegebenes Sprachmaterial „bearbeitet“, zeigt Handkes Text wohl keine Veränderung der Vorlage; eine 
Klassifizierung als Gedicht scheint daher eher wenig sinnvoll .

10.5
Ordnen Sie die folgenden Formen des Endreims den entsprechenden Gedichten zu.

Selbstfindung: Paarreim aa bb
Testament: Kreuzreim ab ab
Sommer in Montalo: eine „ausgeklügelte“ Kombination von Paarreim – noch dazu mit identischen Reimwörtern – und um-
schließendem Reim (Zeilen 3 bis 6) aab aab
Jandl: Haufenreim aaa
Selbstaussage: eine Variante des umschließenden Reims (Zeile 2: a, Zeile 3: b, Zeile 4 a) plus weitere Waise (Zeile 1) 

10.6
Formale Eigenheiten der Gedichte bestimmen

Morgenstern „Das große Lalula“:
Morgensterns Gedicht besteht aus drei Strophen zu je vier Zeilen mit Kreuzreim und jeweils einer Waise . „Entepente, 
 leiolente“ ist ein Binnenreim, „Siri Suri Sei“ ein Stabreim . Das Versmaß wird offensichtlich gebildet von Trochäen, abwechselnd 
pro Verszeile mit vier beziehungsweise fünf Hebungen; die letzte Verszeile jeder Strophe weist fünf Hebungen auf .

Erhardt „Die Made“:
Rhythmus/Versmaß: Trochäen; vier Versfüße; mit der sich daraus ergebenden strikten Alternierung von betonten und 
 unbetonten Silben erzielt Erhardt zusätzlich leichte Komik, besonders deutlich z . B . Vers 6 .
Der vierfüßige Trochäus ist übrigens auch das Versmaß von Schillers „Lied von der Glocke“; ein mehr als zufälliger Bezug 
 darauf erscheint bei dem Satiriker Erhardt möglich .
Reimformen: Paarreim; Verbindung von Paarreim und Binnenreim in folgenden Verszeilen (der Binnenreim reimt paarig auch 
mit der vorhergehenden Zeile): 4, 6, 10, 18; männliche Reime: 9/10; 11/12; 13/14; 15/16 . 

10.7
Stellen Sie sich verschiedene Personen vor, die kurz vor dem „Zerplatzen“ stehen, und ergänzen Sie die folgenden 
Metaphernbruchstücke:

Vorschläge: 
Fritz glühte / explodierte / schäumte vor Zorn .
Erika stampfte mit den Füßen .
Stephanie zerplatzte gleich .
Plötzlich kochte / schoss die Wut in Madeleine hoch .
In Yvonne gärte / kochte es .
Irmgard musste Dampf ablassen .
Christines Antwort brachte das Fass zum Überlaufen .
Mögliche weitere Beispiele: Er raste vor Wut . Sie war blind in ihrem Zorn . Er war vor Wut außer sich .
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11) Gedichte geben einen bestimmten Rhythmus vor, der Sprechgeschwindigkeit und Betonung regelt. 
Goethe, Ball

b.  Gedichte sind „subjektiv“, persönlich, verzichten auf Erklärungen.

1) Gedichte übermitteln persönliche Wahrnehmungen, Gedanken und Empfindungen. Trifft – eventuell mit Ausnahme der 
„Karawane“, die man als „kalkuliertes Zufallsprodukt“ ansehen könnte, – auf alle Texte zu .
2) Gedichte verwenden häufig das Personalpronomen der 1. Person Singular, das „lyrische Ich“, das allerdings nicht mit dem Ich 
von Autor/Autorin identisch ist.
Jonke; auch Goethes „Ein Gleiches“ enthält in der Ansprache des „Du“ (Zeile 8) implizit ein lyrisches Ich .

c.  Gedichte sind offen.

Gedichte haben oft einen mehrdeutigen Sinn, sind offen für die verschiedensten Gefühle, Gedanken und Deutungen der 
Leserinnen und Leser . Trifft für alle Texte zu .

d.  Gedichte „verdichten“ Gedanken und Gefühle und verlangen Zeit, um sie aufzunehmen und zu verstehen.

Gilt für alle Texte . 

10.4 
a.  Würden Sie diese beiden Texte als Gedicht bezeichnen? Begründen Sie Ihr Urteil! Diskutieren Sie anschließend in der Klasse 

über die verschiedenen Ansichten!

Diskussionsansätze: Bieneks Text zeigt durchaus grundlegende formale Kriterien für ein Gedicht: Zeilenumbrüche, willkürli-
chen Abbruch von Zeilen, Aufteilung von Aussagen auf mehrere Zeilen, Verzicht auf Satzzeichen, Verletzung orthographisch/
grammatischer Regeln (keine Großschreibung der Nomen) . Dass der „Alltagsinhalt“ nicht der Zuordnung zur Lyrik entgegen-
steht, sollte aus der Beschäftigung mit den Gedichten aus 10 .1 und der kreativen Arbeit aus 10 .3 für die Klasse kein Problem 
mehr sein .
Während Bienek vorgegebenes Sprachmaterial „bearbeitet“, zeigt Handkes Text wohl keine Veränderung der Vorlage; eine 
Klassifizierung als Gedicht scheint daher eher wenig sinnvoll .

10.5
Ordnen Sie die folgenden Formen des Endreims den entsprechenden Gedichten zu.

Selbstfindung: Paarreim aa bb
Testament: Kreuzreim ab ab
Sommer in Montalo: eine „ausgeklügelte“ Kombination von Paarreim – noch dazu mit identischen Reimwörtern – und um-
schließendem Reim (Zeilen 3 bis 6) aab aab
Jandl: Haufenreim aaa
Selbstaussage: eine Variante des umschließenden Reims (Zeile 2: a, Zeile 3: b, Zeile 4 a) plus weitere Waise (Zeile 1) 

10.6
Formale Eigenheiten der Gedichte bestimmen

Morgenstern „Das große Lalula“:
Morgensterns Gedicht besteht aus drei Strophen zu je vier Zeilen mit Kreuzreim und jeweils einer Waise . „Entepente, 
 leiolente“ ist ein Binnenreim, „Siri Suri Sei“ ein Stabreim . Das Versmaß wird offensichtlich gebildet von Trochäen, abwechselnd 
pro Verszeile mit vier beziehungsweise fünf Hebungen; die letzte Verszeile jeder Strophe weist fünf Hebungen auf .

Erhardt „Die Made“:
Rhythmus/Versmaß: Trochäen; vier Versfüße; mit der sich daraus ergebenden strikten Alternierung von betonten und 
 unbetonten Silben erzielt Erhardt zusätzlich leichte Komik, besonders deutlich z . B . Vers 6 .
Der vierfüßige Trochäus ist übrigens auch das Versmaß von Schillers „Lied von der Glocke“; ein mehr als zufälliger Bezug 
 darauf erscheint bei dem Satiriker Erhardt möglich .
Reimformen: Paarreim; Verbindung von Paarreim und Binnenreim in folgenden Verszeilen (der Binnenreim reimt paarig auch 
mit der vorhergehenden Zeile): 4, 6, 10, 18; männliche Reime: 9/10; 11/12; 13/14; 15/16 . 

10.7
Stellen Sie sich verschiedene Personen vor, die kurz vor dem „Zerplatzen“ stehen, und ergänzen Sie die folgenden 
Metaphernbruchstücke:

Vorschläge: 
Fritz glühte / explodierte / schäumte vor Zorn .
Erika stampfte mit den Füßen .
Stephanie zerplatzte gleich .
Plötzlich kochte / schoss die Wut in Madeleine hoch .
In Yvonne gärte / kochte es .
Irmgard musste Dampf ablassen .
Christines Antwort brachte das Fass zum Überlaufen .
Mögliche weitere Beispiele: Er raste vor Wut . Sie war blind in ihrem Zorn . Er war vor Wut außer sich .
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10.8
Erklärung ausgewählter Metaphern im „Allegorischen Sonett“

der liebe feuerzeug: So wie ein Feuerzeug Holz entflammt, so entflammt Amanda die Liebesglut .
der seufzer blasebalg: Ein Blasebalg verstärkt den Strom der Luft (der wiederum die Glut steigert), Amanda entfacht die 
Seufzer des lyrischen Ichs . 
sandbüchse meiner pein: So wie der über das Papier gestreute Sand die Tinte zum Trocknen bringt, so trocknet Amanda die 
Qual (der unerfüllten) Liebe .
speise meiner lust: Speise nährt den Menschen, Amanda nährt das Liebesbegehren und das Leben des lyrischen Ichs .

KT 1
Grundsätzliches zu den drei Gedichten im Einzelnen

Zu Hahn: 
Drei Strophen mit je vier Versen . Lyrisches Ich: weiblich (Nixe) . 
Das Metrum in der ersten Strophe jambisch, in der dritten und vierten kein regelmäßiges Metrum . 
Reimschema: Zweiter und vierter Vers bilden einen umschließenden Reim (abcb; defe; ghih) . 
Metaphern: das ganze Gedicht ist eine einzige Metapher; darauf weist der Titel: „Bildlich gesprochen“ . 
Enjambement: praktisch jede Zeile außer 7-8 . 
Häufige Anaphern: wär/wärst …; dir/dich …; Diese Anaphernverwendung charakterisiert auch den jeweiligen 
Strophenbeginn .
Zuordnung von Schlagwörtern zu den einzelnen Strophen: Strophe 1: Liebesgeständnis, 2: Besitzergreifung; 3: Zerstörung .

Zu Mörike: 
Metrum: in den ersten vier Strophen ein vierhebiger Trochäus; in den Versen 5, 6, 8, 9 dreihebiger und Vers 7 fünfhebiger 
Trochäus . 
Reimschema: Die ersten vier Verse bilden einen umschließenden Reim (abba), die Verse 5 bis 9 einen Kreuzreim (abab), in den 
eine Waise (Vers 8) eingeschoben ist (abacb) . 
Satzzeichen/Satzbau: Es fällt auf, dass vor den letzten drei Versen ein Gedankenstrich steht; auch bestehen diese Verse aus je 
einem Ausrufesatz, während im übrigen Gedicht nur Aussagesätze vorkommen, die sich zudem über mehrere Verse 
erstrecken . 
Metaphern: Vor allem Verbmetaphern: der Frühling flattert durch die Lüfte, Düfte streifen durchs Land, die Veilchen träumen . 
Wahrnehmung: Vorboten des Frühlings: Vers 1 f .; olfaktorische Wahrnehmung : Vers 3, 4; visuell: 5, 6; akustisch Vers 7 .

Zu Bächler: 
Kein bestimmtes Versschema, kein Reim; nüchterne Sprache . 
Die erste Strophe hat zwei Verse, die zweite drei Verse und die letzte Strophe besteht aus nur einer Zeile .
Das Gedicht als Metapher: Das Leben als Zugsfahrt betrachtet . 
Die Sätze sind knapp und klar verständlich formuliert, durch die Wortwahl kommen beim Lesen keine großen Gefühle auf, 
man empfindet eher Ernüchterung, da das Gedicht mit der „Unzufriedenheit“ des lyrischen Ichs endet .  
Zuordnung von Schlagwörtern zu den Strophen: Strophe 1: Furcht, Unsicherheit; Strophe 2: Suche um Rat; Strophe 3: 
Frustration

Zu Gedicht 1 bis 3: 
Woran erkennen Sie „auf den ersten Blick“, dass es sich um Lyrik handelt? 

Zeilen- bzw . Strophengliederung; Reim bei Hahn und Mörike, weitgehender Verzicht auf Satzzeichen bei Hahn .

Weitere Details zu den Fragen, soweit sie in der Grundsatzübersicht nicht behandelt sind:
Lesen Sie die folgenden drei Gedichte und ordnen Sie ihnen folgende Beschreibung zu:

Das Gedicht drückt die Unsicherheit aus, wie man sein Leben gestalten soll: Gedicht 3 .
Im Gedicht geht es um eine Liebesbeziehung: Gedicht: 1 .
Dieses Gedicht könnte man als „Naturgedicht“ bezeichnen: Gedicht 2 .

SprAcHrAum 11: Die DrAmAtiK (Online-Code: 7357dm)

11.1
Weitere Redewendungen zum Begriff „Theater“ suchen

Das ist doch alles nur Theater! Demnächst in diesem Theater . Das gibt ein Theater! So ein Affentheater . Da muss man hinter 
die Kulissen schauen! Das ist gut über die Bühne gegangen . Man sollte ihm keine Bühne für seine Ansichten bieten .

11.2
Ordnen Sie Sophokles’ Drama „König Ödipus“ und das Drama „Lysistrata“ von Aristophanes jeweils den Begriffen Tragödie bezie-
hungsweise Komödie zu: 

König Ödipus: Tragödie; Lysistrata: Komödie
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10.8
Erklärung ausgewählter Metaphern im „Allegorischen Sonett“

der liebe feuerzeug: So wie ein Feuerzeug Holz entflammt, so entflammt Amanda die Liebesglut .
der seufzer blasebalg: Ein Blasebalg verstärkt den Strom der Luft (der wiederum die Glut steigert), Amanda entfacht die 
Seufzer des lyrischen Ichs . 
sandbüchse meiner pein: So wie der über das Papier gestreute Sand die Tinte zum Trocknen bringt, so trocknet Amanda die 
Qual (der unerfüllten) Liebe .
speise meiner lust: Speise nährt den Menschen, Amanda nährt das Liebesbegehren und das Leben des lyrischen Ichs .

KT 1
Grundsätzliches zu den drei Gedichten im Einzelnen

Zu Hahn: 
Drei Strophen mit je vier Versen . Lyrisches Ich: weiblich (Nixe) . 
Das Metrum in der ersten Strophe jambisch, in der dritten und vierten kein regelmäßiges Metrum . 
Reimschema: Zweiter und vierter Vers bilden einen umschließenden Reim (abcb; defe; ghih) . 
Metaphern: das ganze Gedicht ist eine einzige Metapher; darauf weist der Titel: „Bildlich gesprochen“ . 
Enjambement: praktisch jede Zeile außer 7-8 . 
Häufige Anaphern: wär/wärst …; dir/dich …; Diese Anaphernverwendung charakterisiert auch den jeweiligen 
Strophenbeginn .
Zuordnung von Schlagwörtern zu den einzelnen Strophen: Strophe 1: Liebesgeständnis, 2: Besitzergreifung; 3: Zerstörung .

Zu Mörike: 
Metrum: in den ersten vier Strophen ein vierhebiger Trochäus; in den Versen 5, 6, 8, 9 dreihebiger und Vers 7 fünfhebiger 
Trochäus . 
Reimschema: Die ersten vier Verse bilden einen umschließenden Reim (abba), die Verse 5 bis 9 einen Kreuzreim (abab), in den 
eine Waise (Vers 8) eingeschoben ist (abacb) . 
Satzzeichen/Satzbau: Es fällt auf, dass vor den letzten drei Versen ein Gedankenstrich steht; auch bestehen diese Verse aus je 
einem Ausrufesatz, während im übrigen Gedicht nur Aussagesätze vorkommen, die sich zudem über mehrere Verse 
erstrecken . 
Metaphern: Vor allem Verbmetaphern: der Frühling flattert durch die Lüfte, Düfte streifen durchs Land, die Veilchen träumen . 
Wahrnehmung: Vorboten des Frühlings: Vers 1 f .; olfaktorische Wahrnehmung : Vers 3, 4; visuell: 5, 6; akustisch Vers 7 .

Zu Bächler: 
Kein bestimmtes Versschema, kein Reim; nüchterne Sprache . 
Die erste Strophe hat zwei Verse, die zweite drei Verse und die letzte Strophe besteht aus nur einer Zeile .
Das Gedicht als Metapher: Das Leben als Zugsfahrt betrachtet . 
Die Sätze sind knapp und klar verständlich formuliert, durch die Wortwahl kommen beim Lesen keine großen Gefühle auf, 
man empfindet eher Ernüchterung, da das Gedicht mit der „Unzufriedenheit“ des lyrischen Ichs endet .  
Zuordnung von Schlagwörtern zu den Strophen: Strophe 1: Furcht, Unsicherheit; Strophe 2: Suche um Rat; Strophe 3: 
Frustration

Zu Gedicht 1 bis 3: 
Woran erkennen Sie „auf den ersten Blick“, dass es sich um Lyrik handelt? 

Zeilen- bzw . Strophengliederung; Reim bei Hahn und Mörike, weitgehender Verzicht auf Satzzeichen bei Hahn .

Weitere Details zu den Fragen, soweit sie in der Grundsatzübersicht nicht behandelt sind:
Lesen Sie die folgenden drei Gedichte und ordnen Sie ihnen folgende Beschreibung zu:

Das Gedicht drückt die Unsicherheit aus, wie man sein Leben gestalten soll: Gedicht 3 .
Im Gedicht geht es um eine Liebesbeziehung: Gedicht: 1 .
Dieses Gedicht könnte man als „Naturgedicht“ bezeichnen: Gedicht 2 .

SprAcHrAum 11: Die DrAmAtiK (Online-Code: 7357dm)

11.1
Weitere Redewendungen zum Begriff „Theater“ suchen

Das ist doch alles nur Theater! Demnächst in diesem Theater . Das gibt ein Theater! So ein Affentheater . Da muss man hinter 
die Kulissen schauen! Das ist gut über die Bühne gegangen . Man sollte ihm keine Bühne für seine Ansichten bieten .

11.2
Ordnen Sie Sophokles’ Drama „König Ödipus“ und das Drama „Lysistrata“ von Aristophanes jeweils den Begriffen Tragödie bezie-
hungsweise Komödie zu: 

König Ödipus: Tragödie; Lysistrata: Komödie
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